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^oetkeprelô für Fußballtrainer
Ansprache zu dessen Verleihung
von Thaddäus Troll

Meine Damen und Herren, liebe
Fußballtoto- und Goethefreunde!
In den letzten Wochen wurde dem
Kulturausschuß unserer Stadt
immer wieder die Frage gestellt, weshalb

der Goethepreis, den zu
überreichen ich heute die Ehre habe,
ausgerechnet einem Fußballtrainer
einstimmig verliehen wurde. Ein
Blick in unsere jüngste Vergangenheit

mag darauf eine schlagende
Antwort geben.
Denn seit der Pestepidemie im Jahre
1478 wurde unsere Stadt von keiner

solchen Katastrophe bedroht,
wie vom Abstieg der Elf unserer
rosa Teufel. Unser Fußballklub,
dessen erlauchter Name untrennbar
mit dem unserer ehrwürdigen Stadt
verbunden ist, befand sich nach
einer Formkrise im Abstiegsstrudel;
die Krallen der rosa Teufel waren

stumpf. Jeden Samstag zitterte
Funzwang um seinen geliebten
Club, jeden Samstag ertönte oft
mehrere Male der Schrei der
Verzweiflung, wenn Krafczik hinter
sich ins Heiligtum greifen mußte.
Zwar befand sich der Etat unserer
Stadt dank des Steueraufkommens
der Chemischen Weinveredlungswerke

im Gleichgewicht - aber was
bedeutet das neben dem mageren
Punktekonto unseres Clubs, der
zum bloßen Punktelieferanten für
die Bundesliga zum Schlußlicht der
Tabelle abgesunken war? In dem

denkwürdigen 0:3-Spiel gegen
Grashoppers Tuntenhausen mußten

unsere rosa Teufel eine der
bittersten Niederlagen der Geschichte
einstecken, wobei der Schiedsrichter

zum Krüppel geschlagen und
Trainer György Vanasy von einer

berechtigten Bierflasche getroffen
wurde, so daß er seitdem auf
seinem Gut einem spielfreien Lebensabend

entgegendämmert. In diesem
denkwürdigen Spiel, in dem die
Zuschauer schon vor dem Schlußpfiff

abwanderten, schien unser
schimpflicher Abstieg besiegelt,
schien unser kulturelles Leben im
Stadion zu einem erbärmlichen
Dahinsiechen in der Regionalliga
verurteilt zu sein. Hätte uns nicht ein
gütiges Geschick eine Buchprüfung
bei Eintracht Schafsdorf beschert,
bei der die Vorstandsmitglieder der
Eintracht sich gegenseitig erschlugen

und daher aus der Bundesliga
ausscheiden mußten, wodurch unser

Club auf der Tabelle
nachrücken konnte, es wäre um den
Klassenerhalt unseres Clubs geschehen

gewesen.

Nachdem im vorigen Jahr der
Einkauf schlechten Spielermaterials die
Brieftaschen der Anhänger unsere*
Clubs zwar vergeblich, aber
keineswegs umsonst aufs äußerste
strapaziert hatte, sandte uns das Schicksal

jenen Mann, der den Namen
unserer Stadt mit ehernen Lettern
im Mittelfeld der Tabelle eingemeißelt

hat: Schorsch Schlotterhose,
genannt Schlude. Der neue Trainer
trennte die Spieler von Weib,
Weinflasche, Kind und Zigarettenautomat.

In harten Trainingslagern, in
denen er seine Mannschaft durch
einen Psychiater und einen Lateinlehrer

betreuen ließ, damit auch
der Humor nicht zu kurz komme,
brach er ihren Willen. Bei der
städtischen Kulturkommission setzte er
durch, daß unsere Stadt mehr für
die Leibesertüchtigung tun müsse,
indem sie den Vertragsspielern
Tankstellen, Sportwagen, Grundstücke,

Konzessionen für Spielhallen
und Totoannahmestellen zur

Verfügung stellte. Denn kein Fleiß
ohne Preis! <Schlude> Schlotterhose
brachte den Spielern bei, daß
Fußballspielen keine erholsame Tummelei

auf dem grünen Rasen,
sondern ein hartes Geschäft sei, eine

Verpflichtung gegenüber dem Volk,
wie es schon die Gladiatoren im
alten Rom empfunden hatten. Er
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